
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 41 (1937-1938)

Heft: 12

Artikel: Am Samstagabend : Skizze

Autor: Richli, Anna

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669013

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669013
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


•Rait ©tetter: itinbettieber. — Stnna ÜRidjti: SJm 6amëtago6enb. 279

Tßaffau. ©omptatj.

Popularität beined #errn büßen foïlft. 2Iber mir
finb bodj gute ffü:eunbe, nidft toaï)r? Unb f^reunb-
fdfaft berîangt 3umeilen aucß Opfer. ÎBenn id)

bid) nun tfeute mieber — teiber fcfjon sum feßr
oft mieberholten SEXbate — um ein geringe^ Seit-
dien beined ^ellfchmudd bitten mußte, fo fage

fetbft: märe bad redfte ^reunbfdfaft, menn ber
eine mit feinem Überfluß geilen mollte, mätfrenb
ber anbere fummerboll beftrebt ift, einen leßten
ifteft ehemaligen 23efißtumd ju erhalten?

Ponto erteilte feinem irferrn fnurrenb SIbfo-
lution.

ßtnberlteber»
2Bie Hingen bie -Kinderlieber ©ad jubilieret unb fdhmettert,
Jlud Kindermunde fo hell: 33id fern es> leife oerhallt,
(Ed fprubelt brin auf unb nieder 2Bie £erd)en fieigt ed unb Heitert
3Bie im Hiftallenen ©ueH. (Empor über $elb unb 2BaIb.

3ïjr herrïidhen Kinderlieber,
©u fröhlicher Kinberfang:
iöerlorened führt ihr mieber

<3urüch mit euerem Klang. $ari ©teiter.

Sométagabenb.
©{133e Don SInna Sfticfjli.

<Er faß am ^enfter unb hielt bie Leitung auf-
gefdjlagen in ben fänden. Sie fnifterte fortmäl)-
renb, benn er fenfte fie immer mieber. ©0311

manbte er feinen Kopf jebedmai gegen bad ^en-
fter. <£3 umgab, mie ein bunfler 3vaf)men ein an-
3tehenbeö ©emälbe, bie anmutige fianbfdjaft

braußen. ©ie Sïugen bed Sftanned ftridjen über

fie hm, gebanfenabmefenb, fanft mie grauen-
hänbe über bie Äoden eined Ktnbed, menn ihr
©enfen ben Sftann ißred ^Qerjenö umtreift. ©ne
fut'3e 6panne geit rafteten feine Slugen forfdjenb
auf bem grauen 23anb bed SBeged, ber smifdjen

I
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Passau. Domplatz.

Popularität deines Herrn büßen sollst. Aber wir
sind doch gute Freunde/ nicht wahr? Und Freund-
schaft verlangt zuweilen auch Opfer. Wenn ich

dich nun heute wieder — leider schon zum sehr

oft wiederholten Male — um ein geringes Teil-
chen deines Fellschmucks bitten mußte/ so sage

selbst: wäre das rechte Freundschaft/ wenn der
eine mit seinem Überfluß geizen wollte, während
der andere kummervoll bestrebt ist, einen letzten
Nest ehemaligen Besitztums zu erhalten?

Ponto erteilte seinem Herrn knurrend Abso-
lution.

Kinderlieber.
Wie klingen die Kinderlieder Das jubilieret und schmettert,

Aus Kindermunde so hell: Bis fern es leise verhallt,
Es sprudelt drin auf und nieder Wie Lerchen steigt es und klettert
Wie im kristallenen Cluell. Empor über Feld und Wald.

Ihr herrlichen Kinderlieder,
Du fröhlicher Kindersang:
Verlorenes führt ihr wieder

Zurück mit euerem Klang. Karl Steuer.

Am Samstagabend.
Skizze von Anna Nichli.

Er saß am Fenster und hielt die Zeitung aus-
geschlagen in den Händen. Sie knisterte fortwäh-
rend, denn er senkte sie immer wieder. Dazu
wandte er seinen Kopf jedesmal gegen das Fen-
ster. Es umgab, wie ein dunkler Nahmen ein an-
ziehendes Gemälde, die anmutige Landschaft

draußen. Die Augen des Mannes strichen über

sie hin, gedankenabwesend, sanft wie Frauem
Hände über die Locken eines Kindes, wenn ihr
Denken den Mann ihres Herzens umkreist. Eine

kurze Spanne Zeit rasteten seine Augen forschend

auf dem grauen Band des Weges, der zwischen
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obftxeidjen Säumen in bad fatte ©tun bei; ©ie-
(en pineingxiff unb ba unb boxt barin berfanf.
©ad .§aud tag auf bex iQotje. ©enn (teil griff
in bie Umratjmung bed fjenfterd bex fdjtanfe,
gotifdje Kirchturm. Sr xagte (teil unb aufxed)t
über ben ©ädfexn bed ©oxfed, bie ex befdjirmte.
Sntfexntex blaute ein ©treifdjen betuegten ©af-
fexd/ unb übet bem ©ee fliegen bie fdftoarsen

Serge mit berftedten ©djneefuppen in bad (fen-
ftex hinein. Sin tounbexbaxer Steden Svutje unb

triebe mochte biefed Sitanb fein/ bad bed pfen-

ftexd offenex 3tahmen umgrenzte, ©raupen fan-
gen bie ©tocfen bex toeibenben gerben. ©bex

übex bie beiben Stafen an bex tMmmung bed

Seed tarn ed fel3t fchtoaxj unb fdjtoärser f>erge-

fahren, ©ie Sögel in ben Baumen stoitfdjexten

heftiger unb berftummten jap. ©ie #erbengtocfen

Hangen aufgeregt ineinanber toie bon tjeimtoäxtd

gejagten Bieren. On ben Räumen fuchtelte bex

©inb unb hob unb fenfte bie frucptfcptoexen

âîfte, bap bie reifen, roten äfpfet baxan tote Satte

in bie tQÖpe unb Siefe hüpften.

©ex SJtann tegte bie Qeitung auf bad ffenftex-
bxett unb erhob fiep. ©abei fiet fein Slid auf bie

©anb gegenüber, ©ein ©uge btieb auf einem

Sitbe übex bem ©dneibtifcf) haften- Sd toar bie

Photographie feiner bxei Suben. ©a, bex ©ttefte,
bet {fxanj, mit ben tapfexn ©ugen. Ob fie iboïjt

nod) fo mutig blipten bxüben in ©merifa, im

Sudjhänblertäben bed ©ntiquaxd? ©ort hat ex bie

fxembfpxadjigen ©exte su fatatogifieren, bamit

ex am ©benb feine ©tubien toeiter betreiben tann.
Unb biet bex Sepp, bex je# fieprer ift in ©her-

tain, brausen im Danton, ©amatd, box bxei

3apren, atd ex aud bem Seminar tarn, hat ex

noch fein fo fecfed ©djnäusdjen gehabt toie je#
unb — feinen ©djat; bxüben auf bem Hoffmann-

gut im alten ffunfexhaud, benft bex fflater, bex

fetbex fieprex ift. Sx fteht fexnhaft feft unb ge-
xabe ba, botter fleben unb Äebendfxaft unb -fiuft
unb hat bocfj fcfjon fo grope Suben! Unb bex

©ritte auf bem Sitb ift bex itaxt, bamatd ein

©djutjunge, ein richtiger fiaudbub, ju jebem

©cpetmenftreidj bereit, mit abftetjenben ©pren,
fettticp gucfenben ©igen unb einem fpipen 93tunb,

aud bem bex ©djatf jucft unb ?ucft. 3ept säptt

ex fünfjehn unb ift ©eperteprting in bex Such-
bxucfexei ©anbex in trjodjborf bxunten. Um bed

Scanned feften 3îtunb fxeift unmerftiäj fein ein

gtücftjafter ©djimmex.
„Sotoeit atfo finb toir nun!"
{Juft legt (ich eine toanb neben bie feine auf

bie liante bed ©djreibputted. hinter bem fiefjrex
fteht bie ffrau: fdjaut mit su bex Photographie
an bex ©anb empor unb lächelt.

„©ie bie $eit geht, gett ffafob!" ©ie toenbet

fid) gegen bad ffenftex, in bem bex ©fnb unsaxt
an ben toeipen Sortjängen sexxt. ©ie ffxau adfttet

ed nid)t.
„6ie tommen noch immer nicht!" ftagt fie.

„3a, ed toäre Qeit," fagt bex SOtann unb bxetjt

fid) nad) bem ffenftex su. ©ad ©d)iff hat noch

immer benfetben {fafjxptan.
„3et3t ift ed %6 Uhr, unb bad ©djiff fommt

um hatb fünf Uhr," toixft bie ffrau ein.

„Spexefe, bamatd atd bu nod) am 3Jtütjtbadj

toohnteft, hab id) aud) nicht an bie Uhr gefdjaut!"
meint bex fietjxer unb toixft bex ffxau einen

fdjalffjaften Slid su.

©ie ftreidjt mit ben ^änben bie Soxhänge s,u-

xedjt unb beugt fidj bann bem 2tfdje su, um boxt

bed ©anned Südfex toegsuxäumen. ©abei

meint fie:
„©ber fie müffen bod) fetjen, bap ein ©etoit-

ter im ©njuge ift!" ©ex fieprex tädjett bon

neuem, ©o hat fie ed immer am ©amdtag! 3tidjt
Staft nodj Stühe, bid bie jungen ^ finb. ©bex

aud) er fann fid) su feiner recfjten ©xbeit ent-

fcfjliepen. ©ort liegen bie tiefte sum jtorxigie-
ren bereit, ©xei babon hat ex burchfdjaut, bann

tjat'd ihn and fünfter getrieben, ©ie Unruh, bie

nämlidje, berseïjrt fie alle beibe, jebed gibt fid)

hexstid) 9Jtüpe, fie bor bem anbern su bexbergen.

Unb bocp ift fie ba. ©ie fipt ihnen im Stut. ©ie

treibt ihn früher aud bex ©djute atd fonft.

Sr eitt an feinen ©djreibtifdj unb beginnt
SU arbeiten, ©bex ed jagt ihn bon neuem and

f^enftex. Sr greift nad) unextebigter itoxxefpon-
bens. Sx toirft fie toieber untoittig in bie Schreib-
tifcfjfdjubtabe suxüd. ©ie ffrau ift in bie itüdje
gegangen. Sr erhebt fid), tritt box bad Saxometex

unb ftopft baran. Sd seigt auf ©türm, ©raupen
fchaufett fid) ber ©inb ftärfer in ben äfften. Sr
pfeift basu. ©ie roten üugetn ber Sfpfet pottern
in gepeitfdjted ©xad. ©ie Unruhe toädjft. ©ex

SJtann, bex toieber am fünfter fteht, bohrt bie

©ugen in bie fteigenbe ©unfetheit. ©a tritt bie

ffrau toieber in bie ©tube. Otjï (titled, gemädj-
licped ©freiten ift ein ftattexnbed, rafdjed
3tapen:

„Siepft bu fie immer nodj nicht, 3afob?"
„©erben fcpon fommen, Sïïhitter. Sftupt @e-

butb haben."
©ie {frau, toie auf einem Unredjt ertappt,
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obstreichen Bäumen in das satte Grün der Wie-
sen hineingriff und da und dort darin versank.

Das Haus lag auf der Höhe. Denn steil griff
in die Umrahmung des Fensters der schlanke,

gotische Kirchturm. Er ragte steil und aufrecht
über den Dächern des Dorfes, die er beschirmte.

Entfernter blaute ein Streifchen bewegten Was-
sers, und über dem See stiegen die schwarzen

Berge mit versteckten Schneekuppen in das Fen-
ster hinein. Ein wunderbarer Flecken Ruhe und

Friede mochte dieses Eiland sein, das des Fen-
sters offener Nahmen umgrenzte. Draußen san-

gen die Glocken der weidenden Herden. Aber
über die beiden Nasen an der Krümmung des

Sees kam es jetzt schwarz und schwärzer herge-

fahren. Die Vögel in den Bäumen zwitscherten

heftiger und verstummten jäh. Die Herdenglocken

klangen aufgeregt ineinander wie von heimwärts

gejagten Tieren. In den Bäumen fuchtelte der

Wind und hob und senkte die fruchtschweren

Äste, daß die reifen, roten Äpfel daran wie Bälle
in die Höhe und Tiefe hüpften.

Der Mann legte die Zeitung auf das Fenster-
brett und erhob sich. Dabei siel sein Blick auf die

Wand gegenüber. Sein Auge blieb auf einem

Bilde über dem Schreibtisch hasten. Es war die

Photographie seiner drei Buben. Da, der Älteste,
der Franz, mit den tapfern Augen. Ob sie wohl

noch so mutig blitzten drüben in Amerika, im

Vuchhändlerladen des Antiquars? Dort hat er die

fremdsprachigen Werke zu katalogijieren, damit

er am Abend seine Studien weiter betreiben kann.

Und hier der Sepp, der jetzt Lehrer ist in Ober-

rain, draußen im Kanton. Damals, vor drei

Iahren, als er aus dem Seminar kam, hat er

noch kein so keckes Schnäuzchen gehabt wie jetzt

und — keinen Schatz drüben auf dem Hoffmann-

gut im alten Iunkerhaus, denkt der Vater, der

selber Lehrer ist. Er steht kernhaft fest und ge-
rade da, voller Leben und Lebenskraft und -Lust
und hat doch schon so große Buben! Und der

Dritte auf dem Bild ist der Karl, damals ein

Schuljunge, ein richtiger Lausbub, zu jedem

Schelmenstreich bereit, mit abstehenden Ohren,
seitlich guckenden Augen und einem spitzen Mund,
aus dem der Schalk juckt und zuckt. Jetzt zählt

er fünfzehn und ist Setzerlehrling in der Buch-
druckerei Gander in Hochdorf drunten. Um des

Mannes festen Mund kreist unmerklich fein ein

glückhaster Schimmer.
„Soweit also sind wir nun!"
Just legt sich eine Hand neben die seine auf

die Kante des Schreibpultes. Hinter dem Lehrer
steht die Frau: schaut mit zu der Photographie
an der Wand empor und lächelt.

„Wie die Zeit geht, gelt Jakob!" Sie wendet
sich gegen das Fenster, in dem der Wind unzart
an den weißen Vorhängen zerrt. Die Frau achtet

es nicht.
„Sie kommen noch immer nicht!" klagt sie.

„Ja, es wäre Zeit," sagt der Mann und dreht
sich nach dem Fenster zu. Das Schiff hat noch

immer denselben Fahrplan.
„Jetzt ist es s/26 Uhr, und das Schiff kommt

um halb fünf Uhr," wirft die Frau ein.

„Therese, damals als du noch am Mühlbach
wohntest, hab ich auch nicht an die Uhr geschaut!"
meint der Lehrer und wirft der Frau einen

schalkhaften Blick zu.

Sie streicht mit den Händen die Vorhänge zm
recht und beugt sich dann dem Tische zu, um dort

des Mannes Bücher wegzuräumen. Dabei

meint sie:

„Aber sie müssen doch sehen, daß ein Gewit-
ter im Anzüge ist!" Der Lehrer lächelt von

neuem. So hat sie es immer am Samstag! Nicht

Nast noch Ruhe, bis die Jungen da sind. Aber
auch er kann sich zu keiner rechten Arbeit ent-
schließen. Dort liegen die Hefte zum Korrigie-
ren bereit. Drei davon hat er durchschaut, dann

Halls ihn ans Fenster getrieben. Die Unruh, die

nämliche, verzehrt sie alle beide, jedes gibt sich

herzlich Mühe, sie vor dem andern zu verbergen.
Und doch ist sie da. Sie sitzt ihnen im Blut. Sie
treibt ihn früher aus der Schule als sonst.

Er eilt an seinen Schreibtisch und beginnt

zu arbeiten. Aber es jagt ihn von neuem ans

Fenster. Er greift nach unerledigter Korrespom
denz. Er wirft sie wieder unwillig in die Schreib-
tischschublade zurück. Die Frau ist in die Küche

gegangen. Er erhebt sich, tritt vor das Barometer
und klopft daran. Es zeigt auf Sturm. Draußen
schaukelt sich der Wind stärker in den Ästen. Er
pfeift dazu. Die roten Kugeln der Äpfel poltern
in gepeitschtes Gras. Die Unruhe wächst. Der
Mann, der wieder am Fenster steht, bohrt die

Augen in die steigende Dunkelheit. Da tritt die

Frau wieder in die Stube. Ihr stilles, gemäch-

liches Schreiten ist ein flatterndes, rasches

Nahen:
„Siehst du sie immer noch nicht, Jakob?"
„Werden schon kommen, Mutter. Mußt Ge-

duld haben."
Die Frau, wie auf einem Unrecht ertappt,
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KiüVKf'^ :

©rofftafttoetî Hi

•fxhreitet gum 93uffet unb nimmt eine ©djale ï)er-
aud, errötet unb beutet auf bad @efäg:

„£), id) tarn nic^t megen ber 23uben hinein.
3d) miß nur bie ©djate füllen." Unb ba fie

plötglidj merft, bag bie ghmdjtfdjale boller
3rüd)te ift unb fie fingen ftraft — fügt fie nod)

röter merbenb fnngu: „Sie 23uben haben fo gern'
frifchgepflüdte gtr>etfcf)gen. 3d) hab fie ifeute
ÏRorgen gefdfüttett/'

„3a, ja Sftutter," fagt ber 9Jfann unbehol-
fen. ©ie geljt Ijinaud. Unb felbft fd)on toieber

gang im 23annfreid feiner eigenen ©rtoartung,
fpat)t er in bie fid) immer met)r berbunf'etnbe

fianbfdjaft Ijinaud. ©er SBinb beult um bed

Ifjaufed ©den. ©er SOtann mug bad fünfter
fd)liegen. 215er bie Unruije, bie Unraft, ift nur
greifbarer getoorben. (Sie fügt eingetapfett in
biefen Pier frommen SBänben mit ben gmei alten

biblifd)en 23ilbem unb bem Qjriftudfreuge in ber

©de. gum ©igen unb 21rbeiten ift er jel3t nid)t
in Stimmung. Sßarum fönnen fie nidjt geimfom-
men Pom ©djiff unb muffen alte beibe guerft
immer im ffoffmannifdjen @ut eintefjren? f)in-
ter ber JÏÏari, bem blonben |fral3, bünft einem,
follten bie ©ttern nidjt fo balb gintabneljmen
müffen, tpurmt ed nun im bergen bed fieljrerd.
©ad mill er bem ©epp bann tücf)tig ïjinter bie

E)let bei ^affau.

©bien fdjreiben. ©urdj bad ©unfel bed gitn-
fterd gudt ein erfter gadiger 33tit3- ©djmere
tropfen toie ^iefeifteine fdjlagen an bie ©djei-
ben.

Unb bie Unruije ringdum unb bie Unruhe fei-
ned 231uted güngeln ineinanber unb fdjlagen ein

unb bredjen in Unmut aud.
©ie gdau ftel)t mieber auf ber ©djmetle unb

äugt gum fünfter Ijinaud.
„$egt ift ed 6 Ul)r." ©er Sftann fdjmeigt. ©a

fäljrt fie fort: „Um 7 Uljr fommt ber Örganift,
bie Partitur gu bolen. ifjaft bu fie abgefd)rie-
ben?" ©ie meig tooljl, bag fie nodj unberührt in
ber SÜfcfjfdjublabe liegt. ©ie tuill nur etmad über-
brüden, bad in ber fiuft fliegt unb jebed fpürt
unb fie gueinanber ginbert.

„fjafob", (o lauf bodj nidjt fo raftlod auf unb
ab. 3dj mache fiidjt, bag bu arbeiten fannft."

„3d) mill fein fiid)t, lag mich in 9M)e!" Un-
mutig grollt ed ber Sftann gtoifdjen ben gähnen
herbor. ©ie gjrau fagt fein Sßort. ©ie fnipft bad

fiidjt an unb tritt rafdj bor ben lîatenber hin,
ber gmifdjen bem 23üdjerfcfjran! unb ©djreibtifdj
hängt, ©ann gäljlt fie an ihren Ringern.

„2ßad gibt'd, mad fd)auft?"
„Sftir ift'd grab eben eingefallen, bag mieber

ein ©rief bon ffrang fällig mär."
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»««M M

Großkraftwerk K

schreitet zum Buffet und nimmt eine Schale her-
aus, errötet und deutet auf das Gefäß:

„O, ich kam nicht wegen der Buben hinein.
Ich will nur die Schale füllen." Und da sie

plötzlich merkt, daß die Fruchtschale voller
Früchte ist und sie Lügen straft — fügt sie noch

röter werdend hinzu: „Die Buben haben so gern"
frischgepflückte Zwetschgen. Ich hab sie heute

Morgen geschüttelt."
„Ja, ja Mutter," sagt der Mann unbehol-

sen. Sie geht hinaus. Und selbst schon wieder

ganz im Bannkreis seiner eigenen Erwartung,
späht er in die sich immer mehr verdunkelnde

Landschaft hinaus. Der Wind heult um des

Hauses Ecken. Der Mann muß das Fenster
schließen. Aber die Unruhe, die Unrast, ist nur
greifbarer geworden. Sie sitzt eingekapselt in
diesen vier frommen Wänden mit den zwei alten

biblischen Bildern und dem Christuskreuze in der
Ecke. Zum Sitzen und Arbeiten ist er jetzt nicht
in Stimmung. Warum können sie nicht heimkom-
men vom Schiff und müssen alle beide zuerst
immer im Hosfmannischen Gut einkehren? Hin-
ter der Klari, dem blonden Fratz, dünkt einem,
sollten die Eltern nicht so bald hintabnehmen
müssen, wurmt es nun im Herzen des Lehrers.
Das will er dem Sepp dann tüchtig hinter die

hlet bei Passau.

Ohren schreiben. Durch das Dunkel des Fen-
sters zuckt ein erster zackiger Blitz. Schwere
Tropfen wie Kieselsteine schlagen an die Schei-
ben.

Und die Unruhe ringsum und die Unruhe sei-
nes Blutes züngeln ineinander und schlagen ein

und brechen in Unmut aus.
Die Frau steht wieder auf der Schwelle und

äugt zum Fenster hinaus.
„Jetzt ist es K Uhr." Der Mann schweigt. Da

fährt sie fort: „Um 7 Uhr kommt der Organist,
die Partitur zu holen. Hast du sie abgeschrie-
ben?" Sie weiß wohl, daß sie noch unberührt in
der Tischschublade liegt. Sie will nur etwas über-
brücken, das in der Luft fließt und jedes spürt
und sie zueinander hindert.

„Jakob", so lauf doch nicht so rastlos auf und
ab. Ich mache Licht, daß du arbeiten kannst."

„Ich will kein Licht, laß mich in Ruhe!" Un-
mutig grollt es der Mann zwischen den Zähnen
hervor. Die Frau sagt kein Wort. Sie knipst das

Licht an und tritt rasch vor den Kalender hin,
der zwischen dem Bücherschrank und Schreibtisch

hängt. Dann zählt sie an ihren Fingern.
„Was gibt's, was schaust?"

„Mir ist's grad eben eingefallen, daß wieder
ein Brief von Franz fällig wär."
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„Stieïïeidjt bergißt ber Sïmerifaner audj bag

Sdireiben toie bie anbern baö #eimïommen,"
brummt ber ïïftann unb ftiert mît gerunzelter
Stirne auf bîe grau.

„6r bat nod) attetoeit feine geit innegebat-
ten, 23ater!" Sie fiebt, toîe er nun fetber bîe Snge
Bäßit.

„SIber f)eute ift ein Strief fällig, unb er îft nidjt
getommen."

„j^ann ja nod) fommen, gaïob," fagt bîe

grau. Sïber bîe ünrufje in îtjr bämmert mit ftar-
fen erlägen an djre Struft unb ?ucît in iljren
güßen, baß fie fid) am toieber bin- unb ßerpen-
beinben SRanne borbei ang nadjtbunfte genfter
brûcft.

©a fiebt er auf unb pit in feinem Sdjreiten
inné. ©in mitbeg Äädjetn toifdjt ben Unmut bon

feiner ©time:
„9ftutter, get) nur in bte Hüdje. 3ft ja genug,

toenn einer nidjtg tut toegen biefer lofen ©at-
genbôget. ©obatb id) fie fommen bore, ruf idj bir.
3d) forg bann bafür, baß bag anberg toirb in
gufunft."

©a fietft fid) bie grau mit roten Söangen um,
toetl fie fid) fo burdjfdjaut fütjtt. ©od) tädjett
fie unb tjufdjt bann rafdj an iijm borbei. Unter
ber Sûr aber breïjt fie fid) um. ©anz jung fteßt

fie ba im ©d)ein beg ilampentidjteg, nicfjt toie

eine grau, bie 25 ©ßejaijre hinter fid) toeiß, fit-
berne gäben im glatten ©Reitet trägt unb brei

ffungeng ßat, bon benen einer fdjon mit bem

erften gtaum über ben Hippen bie pfiffe feineg

SMbdjeng trinft.
„Stater", meint bie grau mit teife metobifdjer

Stimme: „3dj mein ßatt, baran toirb fitf) nidjtg
änbern. gugenb sie^t zu gugenb. Unb toir, bie

Sitten, finb in ihnen gtüdtid), 'g toar immer fo!"
Unb atg tootlte bie 2iat ihrem Sßort bie Ste-

redjtigung unterftreid)en, ftürmt eg bie treppe
empor, ©in gtüiffjafteg ffreuen fteigt in bie @e-

filter bon 2ftann unb grau.
„©ie Haufer, nun haben toir itjr kommen bod)

nodj übertjört!" fdjmunzett ber Sftann. ©ie Snir

fpringt auf.

„@rüß ©ott, Stater, SJIutter", tont eg jugenb-
ijaft unb mannbott fräftig ben ©Itern entgegen,
©er jüngere aber fd)tenfert feine Stedjte mit
einem Strief f>oc5 in ber Hüft:

„Unb ba bring id) ben ©ritten im 23unbe!"

„Ston ffranz aug SImertfa," täcf)ett gtüdtid)
bie 2ftutter, unb eg ift, atg ob itjre Stimme
jaudjzt. SJtit ben frifdjen gungburfdjen flutet

6am3tagaßenb.

eine ganze SBoge bon gtücft)after gufriebentjeit
in bag gimmer. Sitte Unrulje ift erftorben. 31m

Sifdj fißt breitfpurig ber Stater unb meint ge-
müttid) :

„So ffungeng, madjt eg eudj bequem, fißt zu
unb erzäf)tt." I^ein Sübet über it)r fpäteg iîom-
men teitt feine Hippen. ©er ift an ber ©rfüttung
feiner ßeimtid)en Sebnfudjt geftorben.

„©otttob, baß it)r ba feib," fagt bie SJtutter
unb fdjaut gtüdtid) auf bie fräftigen, gefunben
ffüngtinge.

„3ftetn ©Ott, eg finb ßatt üjre Stuben unb toer-
ben'g bteiben, audj toenn fie fetber einft f)aug unb
SBeib zu eigen nennen, „©er Hehrer aber greift
nadj bem S3rief beg Sîtteften unb toitt djn tefen.
ifttoßtid) ïjordjt er auf unb aug bem überfpru-
betnben ©eptauber ber jungen, bag immer eine

ganz ueue, anbere Sßett in ihre ettoag ftitlgeftan-
bene geit trägt, rollt itjm atg eine füße, ganz
tounberbar toittfommene grudjt bag Sßort feineg
gtoeitätteften zu:

„ga, fietjft 9)lutter, auf bag ifjeimfommen am

©amgtag unb über ben Sonntag freuen toir ung

t)att bie ganze Sßodje burdj ganz närrifdj, niif)t
toabr, üarti!"

©ie Slugen beg SDtanneg unb ber grau taudj-
ten ineinanber, eine ganz furze Spanne geit.
Sie Perfteijen einanber bod). Stor ben Stuben Per-

birgt man fotdje ©ebanfen. SIber ein Sdjmunzetn
Zudt um beg Hebrerg Sftunb, unb fdjon toitt er
ben Sepp foppenb fragen, ob er unter fjeim bag

gunternßaug mit feinem btonben 3nßatt meine.
Sßie eine füße, Heine Sladje für bag eltertidje,
unrutjPotte fangen unb Stangen, bag jeber
Samgtag mit fid) bringt, fteigt bem Stater bie

grage auf. SIber fein ïïttunb läßt fie ungefpro-
d)en. ©enn ber güngfte fd)ießt ptoßtidj aug fei-
ner j?anapee-©de IjerPor, nimmt bie ÜÖtutter

bon hinten um ben tjjatg unb jauchzt ißr in bie

©ßren:
„Sßetten tootlt idj eine Ijatbe SJIitlion, toenn

um nid)tg, aber um bag Irjeimîommen am Samg-
tagabenb beneibet ung ber granzel in Slmerila!"

„Süedjt ßaft, S3ub," fagt ba ber Stater, beinahe

berb unb brücft feiner grauen irjanb, bie fid) aug

ber Umftammerung beg gungen tadjenb log-
getounben:

„©in toeim ift ber fdjônfte Segen, ben ©Ott
einem jungen Sftenfdjen geben fann."

©a fiebt if)n bie grau innig an:
„Unb ung Sitten toobt aud), meinft nidjt,

Stater?"

282 Anna Richtn Am

„Vielleicht vergißt der Amerikaner auch das

Schreiben wie die andern das Heimkommen/'
brummt der Mann und stiert mit gerunzelter
Stirne auf die Frau,

„Er hat noch alleweil seine Zeit innegehal-
ten, Vater!" Sie sieht, wie er nun selber die Tage
Zählt.

„Aber heute ist ein Brief fällig, und er ist nicht
gekommen."

„Kann ja noch kommen, Jakob," sagt die

Frau. Aber die Unruhe in ihr hämmert mit star-
ken Schlägen an ihre Brust und zuckt in ihren
Füßen, daß sie sich am wieder hin- und herpen-
delnden Manne vorbei ans nachtdunkle Fenster
drückt.

Da sieht er aus und hält in seinem Schreiten
inne. Ein mildes Lächeln wischt den Unmut von

seiner Stirne:
„Mutter, geh nur in die Küche. Ist ja genug,

wenn einer nichts tut wegen dieser losen Gall
genvögel. Sobald ich sie kommen höre, ruf ich dir.
Ich sorg dann dafür, daß das anders wird in
Zukunft."

Da sieht sich die Frau mit roten Wangen um,
weil sie sich so durchschaut fühlt. Doch lächelt
sie und huscht dann rasch an ihm vorbei. Unter
der Tür aber dreht sie sich um. Ganz jung steht

sie da im Schein des Lampenlichtes, nicht wie
eine Frau, die 25 Ehejahre hinter sich weiß, sil-
berne Fäden im glatten Scheitel trägt und drei

Iungens hat, von denen einer schon mit dem

ersten Flaum über den Lippen die Küsse seines

Mädchens trinkt.

„Vater", meint die Frau mit leise melodischer
Stimme: „Ich mein halt, daran wird sich nichts
ändern. Jugend zieht zu Jugend. Und wir, die

Alten, sind in ihnen glücklich, 's war immer so!"
Und als wollte die Tat ihrem Wort die Be-

rechtigung unterstreichen, stürmt es die Treppe

empor. Ein glückhaftes Freuen steigt in die Ge-

sichter von Mann und Frau.
„Die Lauser, nun haben wir ihr Kommen doch

noch überhört!" schmunzelt der Mann. Die Tür
springt auf.

„Grüß Gott, Vater, Mutter", tönt es jugend-
haft und mannvoll kräftig den Eltern entgegen.
Der Jüngere aber schlenkert seine Rechte mit
einem Brief hoch in der Luft:

„Und da bring ich den Dritten im Bunde!"

„Von Franz aus Amerika," lächelt glücklich
die Mutter, und es ist, als ob ihre Stimme
jauchzt. Mit den frischen Iungburschen flutet

Samstagabend.

eine ganze Woge von glückhafter Zufriedenheit
in das Zimmer. Alle Unruhe ist erstorben. Am
Tisch sitzt breitspurig der Vater und meint ge-
mütlich:

„So Iungens, macht es euch bequem, sitzt Zu

und erzählt." Kein Tadel über ihr spätes Kom-
men teilt seine Lippen. Der ist an der Erfüllung
seiner heimlichen Sehnsucht gestorben.

„Gottlob, daß ihr da seid," sagt die Mutter
und schaut glücklich auf die kräftigen, gesunden

Jünglinge.

„Mein Gott, es sind halt ihre Buben und wer-
den's bleiben, auch wenn sie selber einst Haus und

Weib zu eigen nennen. „Der Lehrer aber greift
nach dem Brief des Ältesten und will ihn lesen.

Plötzlich horcht er auf und aus dem überspru-
delnden Geplauder der Jungen, das immer eine

ganz neue, andere Welt in ihre etwas stillgestan-
dene Zeit trägt, rollt ihm als eine süße, ganz
wunderbar willkommene Frucht das Wort seines

Zweitältesten zu:

„Ja, siehst Mutter, auf das Heimkommen am

Samstag und über den Sonntag freuen wir uns
halt die ganze Woche durch ganz närrisch, nicht

wahr, Karli!"
Die Augen des Mannes und der Frau tauch-

ten ineinander, eine ganz kurze Spanne Zeit.
Sie verstehen einander doch. Vor den Buben ver-
birgt man solche Gedanken. Aber ein Schmunzeln
zuckt um des Lehrers Mund, und schon will er
den Sepp foppend fragen, ob er unter Heim das

Iunkernhaus mit seinem blonden Inhalt meine.

Wie eine süße, kleine Rache für das elterliche,
unruhvolle Hangen und Bangen, das jeder
Samstag mit sich bringt, steigt dem Vater die

Frage auf. Aber sein Mund läßt sie ungespro-
chen. Denn der Jüngste schießt plötzlich aus sei-

ner Kanapee-Ecke hervor, nimmt die Mutter
von hinten um den Hals und jauchzt ihr in die

Ohren:
„Wetten wollt ich eine halbe Million, wenn

um nichts, aber um das Heimkommen am Sams-
tagabend beneidet uns der Franzel in Amerika!"

„Recht hast, Bub," sagt da der Vater, beinahe

herb und drückt seiner Frauen Hand, die sich aus
der Umklammerung des Jungen lachend los-
gewunden:

„Ein Heim ist der schönste Segen, den Gott
einem jungen Menschen geben kann."

Da sieht ihn die Frau innig an:
„Und uns Alten wohl auch, meinst nicht,

Vater?"
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